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2                 Grußwort 

 
Liebe Pfarrbriefleser/innen,  

 

vor einiger Zeit habe ich ein Buch von Jörg Zink in meinem 

Bücherregal wiederentdeckt, das mich gerade begleitet. Es trägt den 

Titel ĂDie Mitte der Nacht ist der Anfang eines neuen Tagesñ.  

Natürlich bewegt mich in diesen Wochen sehr, was die Medien täglich 

über die Missbrauchsfälle berichten. Ich spüre, wie sich diese 

Nachrichten wie ein Schleier auf meine Seele legen. Ich empfinde 

unsere gegenwärtige Situation in der Kirche als winterlich, man könnte 

auch sagen als Nacht. Besteht da Hoffnung, dass diese Nacht zum 

Anfang eines neuen Tages, eines neuen Frühlings werden könnte? 

Gebe es Gott! 

Wohin wird sich die Kirche durch diese ĂNachtñ entwickeln? Ich glaube, 

hin zu einer demütigeren, bescheideneren, ehrlicheren, machtloseren 

(Amts-)Kirche. Sie wird viel von ihrem Triumphalismus und 

Klerikalismus verlieren und eine Kirche bei den Menschen, nicht über 

den Menschen werden müssen. Nicht eine predigende Kirche, sondern 

eine hºrende. Aber nicht nur Ăobenñ m¿sste sich etwas ªndern, auch 

an der Basis müsste etwas Neues wachsen: eine echte Solidarität 

zwischen dem Volk Gottes und den Hirten. Wenn uns das gelingen 

w¿rde, dann wªre diese ĂNachtñ ein Segen, dann w¿rde sich der Text 

des Liedes auf der letzten Seite dieses Pfarrbriefes bewahrheiten: ĂIn 

der Mitte der Nacht liegt der Anfang eines neuen Tages und in ihrer 

dunklen Erde bl¿ht die Hoffnung.ñ 

 

Ich wünsche Ihnen viele Erfahrungen, dass nach jedem Karfreitag ein 

neues Ostern kommt, dass die Mitte der Nacht der Anfang eines neuen 

Tages sein kann. 

Ihr Pfarrer 
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Die Mitte der Nacht ist der A nfang des Tages ...   
 

Im Grunde ist es selbstverständlich. Nach unserem Kalender und 

unserem Empfinden für den Rhythmus der Zeit beginnt der Tag ï 

solange Tage und Nächte auf dieser Erde einander folgen ï um 

Mitternacht. Aber es liegt mehr in diesem einfachen Satz. Der alte 

Hymnus, aus dem er stammt, lautet: 

Die Mitte der Nacht ist der Anfang des Tages, 

die Mitte der Not ist der Anfang des Lichts. 

Die Mitte des Leidens ist der Anfang der Heilung oder unserer 

Befreiung. Die Nacht unserer Angst ist der Anfang des Vertrauens, die 

Mitte unserer Schwermut ist der Anfang des Mutes. Die Mitte unserer 

Schwäche ist der Anfang der Kraft. Die Mitte unserer Schmerzen ist der 

Anfang unserer Dankbarkeit und die Mitte unserer Krankheit der 

Anfang eines neuen Wissens und einer neuen Feinfühligkeit.  

Kein Licht ohne Dunkelheit, keine Freude ohne Leiden. Beides gehört 

zum Leben dazu. Wer aber die Mitte der Nacht überwunden hat, kommt 

dem Morgen und dem Licht immer näher. Wer auch das Dunkle und 

Schwere in seinem Leben annimmt, wer sich seinen Ängsten stellt, 

gewinnt mehr Klarheit und Einsicht. Die Dunkelheit ist nicht das Ende, 

sondern ein neuer Anfang.  

In Allem, was uns wie ein Ende e rscheint, liegt ein neuer Anfang. In 

allem Z weifel an Gottes Güte und Gerechti gkeit kommt uns Gott auf 

eine neue Weise näher.  

 

Aus dem Dunkel ins Licht, 

aus Tränen kommt Trost, 

Knoten werden entwirrt 

und Rätsel gelöst. 

Auf Fragen folgen Antworten. 

Die Zuversicht verdrängt die Skepsis 

und die Verzweiflung weicht der Hoffnung. 

Aus Ungeduld wird Geduld, 

der Hass wandelt sich in Liebe. 

Schmerz vergeht, Traurigkeit entflieht. 

Verbitterung löst sich auf. 

Dinge wiederholen sich, wie der Tag und die Nacht. 

KH.Schwarzer 
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Ein Vorschlag für die Gestaltung der  

Friedhofskapelle bei St.  Gallus:  

Der Engel tröstet Maria am Karsamstag  
 

Eine alte, wenig bekannte Marienlegende erzählt von einer zweiten 

Begegnung Marias mit dem Engel der Verkündigung. Gabriel wird am 

Karfreitag in der dunkelsten Stunde ihres Leides zu ihr gesandt. 

Ein mittelalterliches Tafelbild zeigt Maria, ganz allein in einem kleinen 

eingezäunten Garten sitzend, das Gesicht mit dem Schleier fast 

verhüllt, auf dem Schoß ein aufgeschlagenes Buch, die Bibel. Doch 

Maria scheint hilflos in ihrem Leid versunken zu sein, sie ist unfähig zu 

lesen. Da tritt der Engel zu ihr mit der Botschaft: ĂGegr¿Çet seist du, 

Gesegnete, weit wirst du sein in deinem Herzen und das Leid wird dich 

nicht erdr¿cken.ò 

Über den beiden Gestalten schweben im Goldgrund des Himmels zwei 

weitere Engel, die ihr Trost und Hoffnung zusprechen: ĂDein Sohn wird 

das Leid in Freude verwandeln.ò 

Auf diesem Bild kommt Maria den Leidenden aller Zeiten ganz nah. Sie 

ist nicht die allem Irdischen entrückte Himmelskönigin, sondern ein 

einsamer, verzweifelter, trostbedürftiger Mensch. 

Der Gedanke einer Begegnung des Trauernden mit dem Engel, der 

Trost bringt, bietet sich als ein mögliches Thema für die Ausgestaltung 

der neuen Friedhofskapelle an.  

Wir heutigen Menschen haben immer weniger Übung darin, mit Leid 

und Tod umzugehen, da unsere Gesellschaft beides so weit wie 

möglich aus dem alltäglichen Leben entfernt - in die Krankenhäuser, 

die Pflegeheime, zu den sozialen Diensten. Unsere Wertmaßstäbe 

beziehen sich auf Leistung, Tätigsein, Wirken. Wer nicht mehr 

leistungsfähig ist, verliert in den Augen anderer und zu oft auch vor 

sich selbst an Wert. 

Das Menschenbild der Bibel zeigt etwas ganz Anderes: Der Wert eines 

Menschen bemisst sich an seinem Anteil an Gottes Geist, zeigt sich an 

seiner Fähigkeit zu lieben, Freude und Frieden zu verbreiten, geduldig 

zu sein. Gelassenheit, Stille, Freundlichkeit, Weisheit sind keine 

ĂLeistungenò, aber sie sind Zeichen f¿r das Wesen eines Menschen. 

So, wie Maria auf dem beschriebenen Bild, muss vor allem der 

trauernde Mensch lernen stille zu sein und warten zu können auf das 

tröstende Wort, das der Engel ihm zusprechen will.          G.Kr. 
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Exerzitien im Alltag  
 
zum Thema ĂDie sieben 
Gaben des Heiligen Geistesñ 
 
Mittwoch, 14.04.10  

Mittwoch, 21.04.10  

Mittwoch, 28.04.10  

jeweils 20.00 Uhr bis 21.30 

Uhr 

im Pfarrheim St. Raphael 

Manche haben gefragt, warum heuer in der Fastenzeit kein Angebot 

ĂExerzitien im Alltagñ stattfand. Wir wollten zu den vier ökumenischen 

Abenden zur Vorbereitung auf den Kirchentag in München und zum 

Weltgebetstag kein Konkurrenzangebot machen. Deswegen haben wir 

die Zeit nach Ostern gewählt und auch das Thema Richtung Pfingsten. 

 

Einladungen liegen in der Kirche aus. 

 

Mit Kra nken und Gesunden nach Lourdes  
Zug- Wallfahrt vom 

27.8. ï 3.9.2010 
 

Reisepreis incl. Vollpension:   645.- ú 

(starke Ermäßigung für Kinder) 

Für kranke und behinderte Pilger:  510.- ú 

 

Nähere Informationen, Beratung und  

möglichst frühzeitige Anmeldung bei: 

Diözesanpilgerstelle, Peutingerstr. 5,86152 Augsburg 

Tel. 0821/ 3166455 

Bayerisches Pilgerbüro, Dachauerstr. 9, 80335 München 

Tel. 089/ 545811-0 
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Großer Erfolg der Sammelaktion  

für bedürftige Menschen  

 

 

Am Samstag, den 5. Dezember 2009 haben wir, das Steppacher 

Team ĂLebensmittelausgabe für bedürftige Menschen und 

Familien mit Kindernò  

 

im EDEKA-Schmid-Markt, Steppach 

 

von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr Lebensmittel und Hygieneartikel für 

bedürftige Menschen gesammelt. 

 
Es war einfach fantastisch, welche Spendenbereitschaft wir bei 

unseren Mitmenschen in und um Steppach für unsere Aktion 

angetroffen haben. Es gab Einzelpersonen und Familien mit Kindern, 

die für diese gute Sache für 10.- Euro und mehr Lebensmittel quer 

durch den EDEKA-Schmid-Markt eingekauft haben. Auch unsere 

Spendenkasse wurde sehr gut gefüllt. 

Unser Arbeitsteam bedankt sich dafür herzlich und sagt allen 

Spendern ĂVergeltËs Gottò. Wir kºnnen dadurch in den nªchsten 

Monaten vielen bedürftigen Familien helfen, damit sie besser über die 

Runden kommen. Wenn man diese Menschen auf ihre 

Lebensverhältnisse anspricht, glaubt man nicht, wie viele in unserem 

Umfeld an der untersten Einkommensgrenze leben müssen und wie 

schnell man arm werden kann. 

An jedem Samstag kommen zwischen 8.15 -  9.30 Uhr viele Menschen 

zu uns ins Pfarrzentrum, denen man die Not nicht ansieht. Ihr ehrliches 

und aufrichtiges ĂDankeschºnò entlohnt uns f¿r unser Engagement und 

beweist uns, dass wir damit wirklich etwas Gutes tun. 

Um auch weiterhin diesen bedürftigen Menschen wöchentlich ein 

wenig helfen zu können, nehmen wir jederzeit Lebensmittel- oder 

Geldspenden an. Wir sind jeden Samstag von 7.00 - 9.30 Uhr in den 

unteren Räumen des Pfarrzentrums erreichbar. 

Das Team der Lebensmittelausgabe Wäschle / Meyer 

 sagt dafür im Voraus schon ein herzliches Dankeschön. 
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